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$rieg8üft toibeï $riegb(ift.

Ser ©oie fat eb mancfcmaf redt böb;
ba möchte er gerne feinen geneigten Sefern
eine luftige ©ef^idfte erjäflen, bte ba ober
bort im lieben ©dmeijerlanbe pafftrt ift :

Sßapter unb gfeber liegen fcbon bereit, ber

©d«ibtifd märtet, bte lange ©feife brennt
unb ein ©ütterlein Ocm ©tefbefferen fteft
auf bem 9iebentif(^^en, um bie ätefle, menn
fie etma ob bem ©reiften troffen gemorben,
mieber anjufengten. Sftteb ift in b efter
Drbnmtg unb ber ©ote fat fd;on jum erften
gtberjuge angefept, ba fällt eb it)m plöpltd
ein: I;att, fait, ©ot! fo geft bab nt^t.
©rjäflft Su bte @efdid;te, mie man fte Sir
berietet unb mie unb mo fte ftd jugetragen
bat, fo fonnteft Su ttic^t übel in ein
SBefpenneft fte^ett.

Ser Ort iff 3ebermattn befannt unb bie

©erfotten, urn bie eb ftd ^artbelt, aucf) mefr
alb Sir lieb ift. @b ift re^t, menu Su
mit bem ©oteufpief eitt btbd;ett ©taub auf=
rüfrft, aber mad' eb nid;t fo, baft jjeber--
mann mit .§änbfden greifen fann, mer unb
mab gemeint ift. Sab gibt nur Säube ^ier
unb ©cfabenfrettbe bort ttub bafitr erjäblft
Su botf Seine ©ef^i^ten ui^t. — -§afi
Stedf fagt ber ©ot ttad furjem ©eftnneu
ju ftd; felber; aber meift' mab? id> erjagte
bte ®efd)id)te einemeg, grab mie fte pafftrt
ifi, aber mann uttb mem unb mo, bab

braud;e id nic^t 3ebermann auf bte ©afe
ju binbett. Söen'b jucft, ber frafe ftd; ;
bie, melde eb angebt, merben'b fdon mer-
feu! — ©o greift benn ber ©ote, tta^bem
er biefe 3tomfpwd mit ftd fetbft gehalten,
froflidf mieber jur $ebcr unb erjäflt Sir
bie ©efd;id;te, mie er fte am legten 3)îeitfdi=
märit com Starigerboten gebort fat, aber

eoaft mo unb ment fte pafftrt ift, bab Oer-

rätf er upt unb menn aud fämmtlid;e
©täbtdeu unb Rieden im fd;önen ©erner=
lanbe ftd barüber in bie e^aare gerieten,
meld;eb Oon ifnett eigentlid; unter bem ©antett
Surftim))! gemeint fei, unb menu aud) alte

Sßetufäublet unb Sßetnretfeubeu, um ju er*

fafren, melier ber <§err epauptmanu ©näpper
fei, ftd; auf ben ilopf fteltteu unb mit ben

gmfen mermeifeten, mab itbrigenb ein redt
furjmeilig Sugett märe.

3n Surftimpl alfo mar eb, mo üor etma

lOjJdfreu bab©ataiHon 333 feinen S33iebcr=

folungbfurb fatte. ©b ging bamalb im
©tilitärbienft ttod) gemütftid;ct ju, alb fent=
jutage. SBenn man ben Sag über ftd) gehörig
mit .Üommattbiren, 3ttfiwttett, ©rerjtren,
SitaiHtten unb mie bte „iren" alte fetpett,
abgeblagt fatte, fo macfte man ftd bafür
2Ibeubb befto luftiger unb fdmenfte ben

©rerjierftaub triftig mit gutem Söaabtlänber
finuuter, ber, fo groft aud for militärifde
©tfer fein mag, bod; immer nod; genieparer
unb faflider ift, atb bie fctfonften unb Iäng=
fîen StegTemente. ©uter Söein gehörte eben

bamatb mie feute baju, um bie ©trapajeu
beb Stenfteb $u oerfü§ett, märe eb aud; nur,
mie ber lange Sambottrmafor Suftig fagte,
um bte Jlnopfe fauber ju f;atten. ©ei beu

Dfftjtereu fam nun bann unb mann jum
SBaabtlänber nod etmab 2lnbereb, bab Jîobfe
unb Ättbbfe erft red;t glänjig madte: pute
mirte ber ©tajor ein b«ar f^Iafden Oott beb

Jfronenmirtfieb meitberüf;mtem alten Otübeb-

Reimer, morgen ber Stibemajor einige ©ütterli
Sffeuenburger ©ternenmein unb bte -fSampt*
leute unb Steutenantc liefen ftd ebettfattb

nidt lumpen, menn bie Steife an fte fam;
ja fie itnb ba marfdmten jur aftgemeinen
©rfeiterung fogar ein paar ftlberfalftge
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Kriegslist wider Kriegslist.

Der Bote hat es manchmal recht bös;
da möchte er gerne seinen geneigten Lesern
eine lustige Geschichte erzählen, die da oder
dort im lieben Schweizerlande passirt ist:
Papier und Feder liegen schon bereit, der

Schreibtisch wartet, die lange Pfeife brennt
und ein Gütterlein vom Mehbesseren steht

auf dem Nebentischchen, um die Kehle, wenn
sie etwa ob dem Erzählen trocken geworden,
wieder anzufeuchten. Alles ist in bester
Ordnung und der Bote hat schon zum ersten
Federzuge angesetzt, da fällt es ihm plötzlich
ein: halt, halt, Bot! so geht das nicht.
Erzählst Du die Geschichte, wie man sie Dir
berichtet und wie und wo sie sich zugetragen
hat, so könntest Du nicht übel in ein
Wespennest stechen.

Der Ort ist Jedermann bekannt und die

Personen, um die es sich handelt, auch mehr
als Dir lieb ist. Es ist recht, wenn Du
mit dem Botenspieß ein bischen Staub auf-
rührst, aber mach' es nicht so, daß Jeder-
mann mit Händschen greifen kann, wer und
was gemeint ist. Das gibt nur Täube hier
und Schadenfreude dort und dafür erzählst
Du doch Deine Geschichten nicht. — Hast
Recht, sagt der Bot nach kurzem Besinnen
zu sich selber; aber weißt' was? ich erzähle
die Geschichte eineweg, grad wie sie passirt
ist, aber wann und wem und wo, das
brauche ich nicht Jedermann auf die Nase
zu binden. Wen's juckt, der kratze sich;
die, welche es angeht, werden's schon mer-
ken! — So greift denn der Bote, nachdem
er diese Zwiesprach mit sich selbst gehalten,
fröhlich wieder zur Feder und erzählt Dir
die Geschichte, wie er sie am letzten Meitschi-
märit vom Rarigerboten gehört hat, aber

exakt wo und wem sie passirt ist, das ver-
räth er nicht und wenn auch sämmtliche
Städtchen und Flecken im schönen Berner-
lande sich darüber in die Haare geriethen,
welches von ihnen eigentlich unter dem Namen

Durstiwyl gemeint sei, und wenn auch alle

Weinhändler und Weinreisenden, um zu er-
fahren, welcher der Herr Hauptmann Gnäpper
sei, sich auf den Kopf stellten und mit den

Füßen werweiseten, was übrigens ein recht

kurzweilig Lugen wäre.

In Durstiwyl also war es, wo vor etwa
10 Jahren das Bataillon 333 seinen Wieder-
holungskurs hatte. Es ging damals im
Militärdienst noch gemüthlicher zu, als heut-
zutage. Wenn man den Tag über sich gehörig
mit Kommandiren, Jnstruiren, Exerziren,
Tirailliren und wie die „iren" alle heißen,
abgeplagt hatte, so machte man sich dafür
Abends desto lustiger und schwenkte den

Exerzierstaub tüchtig mit gutem Waadtländer
hinunter, der, so groß auch der militärische
Eifer sein mag, doch immer noch genießbarer
und faßlicher ist, als die schönsten und läng-
sten Reglemente. Guter Wein gehörte eben

damals wie heute dazu, um die Strapazen
des Dienstes zu versüßen, wäre es auch nur,
wie der lange Tambourmajor Lustig sagte,

um die Knöpfe sauber zu halten. Bei den

Offizieren kam nun dann und wann zum
Waadtländer noch etwas Anderes, das Köpfe
und Knöpfe erst recht glänzig machte: heute
wixte der Major ein paar Flaschen von des

Kronenwirthes weitberühmtem alten Rüdes-
heimer, morgen der Aidemajor einige Gütterli
Neuenburger Sternenwein und die Haupt-
leute und Lieutenante ließen sich ebenfalls
nicht lumpen, wenn die Reihe an sie kam;
ja hie und da marschirten zur allgemeinen
Erheiterung sogar ein paar silberhalsige



©gamgagnetfïafdfett auf. 2)ag Dfftjietg*
fotgg beg 93ataiïïong 333 mat eben eine

gar ftoglitge ©efettfdfaft; tücgtig unb etnft
im 3Menft, aber bafüt nacg beb Hageg 3)ïuf>e

unb Bige um fo ftbelet unb, mag bie Baugt*
fatge mar, fie fonnten eg gut mit einanber,
öom .Rommanbanten unb Stfiafot Big jum
füngften, fgrügigften Sieutenant ginab, bet
eben fügmatm öon bet Slfgitaittenftgule get*
tarn unb beut bie SBa^en bet $tau SOïamma

ttodf in bet Hafcge brannten. ttîut ©inet
bet ftbglt(gen <Scgaat mar mebet oott SÖiti*
gen no<g bon ©ebigbotf ju ^aufe, fottbetn
eget bon Sämigen, bag mat bet Bett Baugt*
mann ©ncigget, feineg 3etcgeng ein 2Betn=

gcinblet, ein großer .Rtiegg* unb no<g grätetet
SJîauIgelb, mie bag bei Söeingcmblettt gie
unb ba botfommen fott, aber fîtategifig unb
taftifdf ni(gt im ©tanbe, eg mit feinet beffeten
Balfte, bet gefttengen f^tau Jllata, aufju*
negnteit, bet et ft(g bei febem SBibetftanbg*
betfucg botg immer miebet auf ©nabe ober Un*
gnabe unb ogne ftiegetifd)e ©gtett ergeben
mugte. güüget maten folfge ©etfiuge ttodf
gaufiget botgefommen, fegt fatten fte, feitbem
^tan .RIata bie .Raffe führte unb igtem ©cgaggt
fein Haggengelb botjäglte, faft ganj aufgehört.
35a mat eg benn beut Be**« ©nagger tti(gt
getabe übel ju nehmen, menu er lange feine
SDÎiene matgte, bem SSeifpiele feinet .Rame*
taben ju folgen; ju einem gehörigen 2ßit
reifte bag Hafcgettgelb nicgt aug unb bom
©olb mottte et erft no(g etmag geint bringen,
menu eg nid;t bei f^tau Jllara ein 28effet
geben follte. ©o fag et benn jtoat ftöglicg
im gefettigen dtreife unb tranf macfet mit,
abet bag bie 9îefge aueg einmal an ign
fommen fottte, fegten et niegt ju metfen;
mar et aber fgatfam mit bet Hgat, fo mar
et eg butcgaug niegt mit bem ttiatg, benn
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übet feben 2Bein gab et mit .Rennetmiene

fein meift etmag getingfegagigeg Urteil ab,
bet fRübeggeimet mat igrn ju fung, bet

üfteuenbutget ju alt unb junt ©gamgagnet
fcgüttelte et bebenflieg ben .Rogf unb meinte,
ba fei feinet boeg ganj mag Slnbeteg.

35et Rutg ging feinem ©nbe ju unb
noeg immer fegien Bett ©ncigget bag 9îegmen
feiiget ju finben, alg bag ©eben, big et
enblieg am botlegten Hage gloglieg einen

Slnlauf nagm. 28igt 3g* mag, .Rametaben,
fagte et, alg bie Dfftjiere beim fdfmatjen
Kaffee fagen unb bie f^tage aufgemotfen
mntbe, momit man am ©amftag ben ©eglug
beg .Rutfeg mütbig feiern motte, migt 3g*
mag? 3g* fottt morgen einmal guten ©gam*
gagner gaben unb jmat aug meinem eigenen
bettet; nur bann ftnb mit betjtegett, bag
mit c(gten ©getnag nnb itid)t fo ange*
maegteg Dieuenbutget* ober SBaabtlanbet*

jeug etgalten; für fotcC>eg mate eg mitflieg
fegabe um'g ©elb. ©leid) fegt mitt i(g meinet
Älata f^teiben, bag ft* unê reegtjeitig einen

galben Äotb gieget ftgieft!
2)ag 5|3rofeît fanb ungetgeilten SSeifatt;

bet 33tief mutbe öot ben Qlugen bet Jlame*
taben gefgtieben nnb Oerfiegelt nnb burdf
einen bienffbaten ©eift jut ff}ofl gebtaegt.
SKotgen 3lbenb um 7 Ugt mugte bie et*
münfegte ©enbung eitttteffen. SBiöat bet
Baugtmaun ©nägget

3)et legt* Hag beg Hienfteg bta<g an;
eg mat ein ©amftag, ein munbetfd)onet
Betbfttag, faft ju fd)ön unb namentlifg ju
matm füt bie angeotbnete gtoge 3nfgeftton,
bet bet fteg übttgeng bag 23ataitton 333 ganj
gut getaugbig unb oot ben Slugen eineg ge*
fttengen 3«fgeftotg ©nabe fanb. Slm @onn=

tag ftüg fottte bie SDÎannfdgaft entlaffen
metben. Sßotget abet mottten fi^ bie Dfgjiete

Champagnerflaschen auf. Das Offiziers-
korps des Bataillons 333 war eben eine

gar fröhliche Gesellschaft; tüchtig und ernst
im Dienst, aber dafür nach des Tages Mühe
und Hitze um so fideler und, was die Haupt-
fache war, sie konnten es gut mit einander,
vom Kommandanten und Major bis zum
jüngsten, fprützigsten Lieutenant hinab, der
eben kühwarm von der Aspirantenschule her-
kam und dem die Batzen der Frau Mamma
noch in der Tasche brannten. Nur Einer
der fröhlichen Schaar war weder von Wiri-
gen noch von Gebisdors zu Hause, sondern
eher von Nehmigen, das war der Herr Haupt-
mann Gnäpper, seines Zeichens ein Wein-
Händler, ein großer Kriegs- und noch größerer
Maulheld, wie das bei Weinhändlern hie
und da vorkommen soll, aber strategisch und
taktisch nicht im Stande, es mit seiner besseren

Hälfte, der gestrengen Frau Klara, aufzu-
nehmen, der er sich bei jedem Widerstands-
versuch doch immer wieder auf Gnade oder Un-
gnade und ohne kriegerische Ehren ergeben
mußte. Früher waren solche Versuche noch

häufiger vorgekommen, jetzt hatten sie, seitdem
Frau Klara die Kaste führte und ihrem Schaggi
sein Taschengeld vorzählte, fast ganz aufgehört.
Da war es denn dem Herrn Gnäpper nicht
gerade übel zu nehmen, wenn er lange keine

Miene machte, dem Beispiele seiner Käme-
raden zu folgen; zu einem gehörigen Wir
reichte das Taschengeld nicht aus und vom
Sold wollte er erst noch etwas heim bringen,
wenn es nicht bei Frau Klara ein Wetter
geben sollte. So saß er denn zwar fröhlich
im geselligen Kreise und trank wacker mit,
aber daß die Reihe auch einmal an ihn
kommen sollte, schien er nicht zu merken;
war er aber sparsam mit der That, so war
er es durchaus nicht mit dem Rath, denn
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über jeden Wein gab er mit Kennermiene
sein meist etwas geringschätziges Urtheil ab,
der Rüdesheimer war ihm zu jung, der

Neuenburger zu alt und zum Champagner
schüttelte er bedenklich den Kopf und meinte,
da sei seiner doch ganz was Anderes.

Der Kurs ging seinem Ende zu und
noch immer schien Herr Gnäpper das Nehmen
seliger zu finden, als das Geben, bis er
endlich am vorletzten Tage plötzlich einen

Anlauf nahm. Wißt Ihr was, Kameraden,
sagte er, als die Offiziere beim schwarzen
Kaffee saßen und die Frage aufgeworfen
wurde, womit man am Samstag den Schluß
des Kurses würdig feiern wolle, wißt Ihr
was? Ihr sollt morgen einmal guten Cham-
pagner haben und zwar aus meinem eigenen
Keller; nur dann find wir versichert, daß
wir echten Epernay und nicht so ange-
machtes Neuenburger- oder Waadtländer-
zeug erhalten; für solches wäre es wirklich
schade um's Geld. Gleich jetzt will ich meiner
Klara schreiben, daß sie uns rechtzeitig einen

halben Korb hieher schickt!
Das Projekt fand ungeteilten Beifall;

der Brief wurde vor den Augen der Käme-
raden geschrieben und versiegelt und durch
einen dienstbaren Geist zur Post gebracht.
Morgen Abend um 7 Uhr mußte die er-
wünschte Sendung eintreffen. Vivat der

Hauptmann Gnäpper!
Der letzte Tag des Dienstes brach an;

es war ein Samstag, ein wunderschöner
Herbsttag, fast zu schön und namentlich zu
warm für die angeordnete große Inspektion,
bei der sich übrigens das Bataillon 333 ganz
gut herausbiß und vor den Augen eines ge-
strengen Inspektors Gnade fand. Am Sonn-
tag früh sollte die Mannschaft entlassen
werden. Vorher aber wollten sich die Offiziere



18

itoci; einmal »erfammeln, nm beim frozen
©e<her ben Schlufi beS KurfeS nnb baS bem

©ataitton öon (Seiten beS BnfpeftorS ge*
fpenbete Sob mürbig jn feiern. ©unit 8

Ulfr fottte ftch LltteS beim Kronenmirth ein=

finben; ber £>atte einen fmbfd;en ©artenfaal,
ben er ben Offizieren gerne jur ©erfügung
flettte, menu and) biefimal nidjt fein, fon-
bern fperrn ©näpperS ©hampagner fnatten
follte. ©er 2lbenb fam nnb 2ltteS mar »er-
fammelt, nur ber ©aftgeber fehlte nod). 2ßo
bleibt benn ©napper? &»<h nein, ba geht
bie ©^iire auf, ber Hauptmann ift ba, aber
mo ift ber ©hampagner 3Äit fläglicher
SDîieue unb »ielen fräftigen glühen auf
bie nichtSnupigen Soften unb ©ifenbahnen
braute <§err ©ttäpper feine ©rauerbot-
fchaft »or: eS fei feitt ©hampagner für
tfju gefommen, bie »ermalebeite ©oft rnitffe
feinen ©rief ober ben Korb nicht rechtzeitig
fbebirt h^üen, ober feine Mara fei zum
©ettergbtti nad) ©afel. ©aS fei freilich
©edj, aber zu madjen fei ba leiber nichts ;
nun, aufgehoben fei nicht aufgehoben, beim
ncichften ©ienft folic ber ©hampagner bann
um fo beffer fchmecfen! ©er bomterS ©oft
aber motte er eS nicht fc^enîen, menu fie
Schuib fei; bie müffe an ben ©napper
benfen, unb menn er eS bis »or ben ©unbeS=

rath treiben müßte
@o »ertröftete .§err ©näpper feine Ka=

meraben auf fpäter unb fchien ganz toub
unb ungtücflich über bie ©id)tetfüttung feines
©erfbrechenS ; maS ihm inbeffen einen 2lugen=
blicf auffiel, mar, bafi bie ganze ©efettfdjaft
bie hlimme ©otfdjaft mit bemunberungS=
mürbiger ©elaffenheit unb beftem fmmor
aufnahm. 2lber fo fottte eS ja eigentlich
auch feto unb eS ift immer etmaS Schönes,
menn man ftch über bie ©einen Unfälle unb

28ibermartigfeiten beS LebettS mit heiterer
Stiwe htomegfepett fattn.

3m gegebenen ffatte mar baS nun freilich
fein ferneres Stücf Arbeit, benn eben fatn mit
lächelnber Sftiene unb bebäd;tigem Schritt
ber jüngfte Lieutenant herein mit z^ei üieU
öerfbrechenben Silberhälfen unb ihm folgte
beS KronenmirthS freunblicheS tttofeli mit zmei
anbern. — ©5er mar heute ber freigebige
ttBoljl Keiner als ber fprüpige fuuge Lieu-
tenant, menn er auch utte .Komplimente »on
ber .§anb mieS. Sen erften »ier ftafe^en
folgten »ier anbere; bie Stimmung ber @e=

fettfdjaft hob ftch zufehenbS unb als gar zum
brüten 3Me mieber »ier fflafchen beS eblen
©etränfeS aufmarfd;irten, ba mottte beS

3ubelS fein ©nbe merben. ©ute nnb f<hled)te

28ipe folgten ftch in ununterbrochener ttteihe
unb ber ©hampagner erhielt mit großem
©îehr bie 9iote gut. (Einzig <§err ©näpper,
ber mit Kennermiene ben 2Bein gegen baS

Lid;t hielt, bann toftetc unb auf ber Bunge
Zerbrücfte, fchüttelte bett Kopf, ttiun maS

ift, ©ttäpper, gefättt ©ir ber auch nicht?
©u machft ja ein ©eft<ht, mie menu Su
»ott ©einem eigenen SigrtSmpIer trinfen
mürbefi, mit bem ©tt ben ©eaujolais für'S
Oberlanb fabrizirft! rief bem fritifdjen ^aupU
mann ber allezeit luftige ©oftor zu. ^err
©näpper nahm feine ttfotiz »on biefer boS*

haften Bumuthung; er foftete noch einmal
unb nodj ein britteS SDîat, bann fagte er
gemtchtig, für ©euenburger ©hampagner fei
ber 2Betn nicht einmal fo böS, er hübe fchon
fcplechteren »erfuc^t, aber ächter ©hampagner
fei baS nicht; bie geringfte Sorte, bie er im
Ketter habe, fei zehnmal beffer, als biefe, unb
eS fei nur f<habe, bah Ü© bie »erftttcbte ©ojl
fo im Stiche gelaffett, fottft fottten fte fe^en,

maS fein 28ein neben folgern ©'fd;Iüber
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noch einmal versammeln, um beim frohen
Becher den Schluß des Kurses und das dem

Bataillon von Seiten des Inspektors ge-
spendete Lob würdig zu seiern. Punkt 8

Uhr sollte sich Alles beim Kronenwirth ein-
finden; der hatte einen hübschen Gartensaal,
den er den Offizieren gerne zur Verfügung
stellte, wenn auch dießmal nicht sein, son-
dern Herrn Gnäppers Champagner knallen
sollte. Der Abend kam und Alles war ver-
sammelt, nur der Gastgeber fehlte noch. Wo
bleibt denn Gnäpper? Doch nein, da geht
die Thüre auf, der Hauptmann ist da, aber

wo ist der Champagner? Mit kläglicher
Miene und vielen kräftigen Flüchen auf
die nichtsnutzigen Posten und Eisenbahnen
brachte Herr Gnäpper seine Trauerbot-
schaft vor: es sei kein Champagner für
ihn gekommen, die vermaledeite Post müsse

seinen Brief oder den Korb nicht rechtzeitig
spedirt haben, oder seine Klara sei zum
Vettergötti nach Basel. Das sei freilich
Pech, aber zu machen sei da leider nichts;
nun, aufgeschoben sei nicht aufgehoben, beim
nächsten Dienst solle der Champagner dann
um so besser schmecken! Der donners Post
aber wolle er es nicht schenken, wenn sie

Schuld sei; die müsse an den Gnäpper
denken, und wenn er es bis vor den Bundes-
rath treiben müßte!

So vertröstete Herr Gnäpper seine Ka-
meraden auf später und schien ganz taub
und unglücklich über die Nichterfüllung seines

Versprechens; was ihm indessen einen Augen-
blick auffiel, war, daß die ganze Gesellschaft
die schlimme Botschaft mit bewunderungs-
würdiger Gelassenheit und bestem Humor
aufnahm. Aber so sollte es ja eigentlich
auch sein und es ist immer etwas Schönes,
wenn man sich über die kleinen Unfälle und

Widerwärtigkeiten des Lebens mit heiterer
Stirne hinwegsetzen kann.

Im gegebenen Falle war das nun freilich
kein schweres Stück Arbeit, denn eben kam mit
lächelnder Miene und bedächtigem Schritt
der jüngste Lieutenant herein mit zwei viel-
versprechenden Silberhälsen und ihm folgte
des Kronenwirths freundliches Roseli mit zwei
andern. — Wer war heute der Freigebige?
Wohl Keiner als der sprützige junge Lieu-
tenant, wenn er auch alle Komplimente von
der Hand wies. Den ersten vier Flaschen
folgten vier andere; die Stimmung der Ge-
sellschaft hob sich zusehends und als gar zum
dritten Male wieder vier Flaschen des edlen
Getränkes aufmarschirten, da wollte des

Jubels kein Ende werden. Gute und schlechte

Witze folgten sich in ununterbrochener Reihe
und der Champagner erhielt mit großem
Mehr die Note gut. Einzig Herr Gnäpper,
der mit Kennermiene den Wein gegen das

Licht hielt, dann kostete und auf der Zunge
zerdrückte, schüttelte den Kopf. Nun was
ist, Gnäpper, gefällt Dir der auch nicht?
Du machst ja ein Gesicht, wie wenn Du
von Deinem eigenen Sigriswyler trinken
würdest, mit dem Du den Beaujolais für's
Oberland fabrizirst! rief dem kritischen Haupt-
mann der allezeit lustige Doktor zu. Herr
Gnäpper nahm keine Notiz von dieser bos-
haften Zumuthung; er kostete noch einmal
und noch ein drittes Mal, dann sagte er
gewichtig, für Neuenburger Champagner sei
der Wein nicht einmal so bös, er habe schon

schlechteren versucht, aber ächter Champagner
sei das nicht; die geringste Sorte, die er im
Keller habe, sei zehnmal besser, als diese, und
es sei nur schade, daß ihn die verfluchte Post
so im Stiche gelassen, sonst sollten sie sehen,

was sein Wein neben solchem G'schlüder
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Dotfteïïe. 2)et Stoftot mad)te ju tiefet Siebe

etn gan$ futiofeê ©eftdft, fagte abet nicptS
toeitet alê: 3Mt famt man eS in ©otteS
Tanten nie tecpt matten! — Sliest lange
ging'S, fo fdflug bie ©dfeibeftunbe nnb bie

©efeflfdfaft ttennte fid) itt beftet ©timmung,
toemt auè l)ie nnb ba mit ettoaS toacffigem
©angtoetf.

2lm ftüpen SJîotgen tourbe baS ©ataiflon
entlaffen nnb to et $ut -ffeimteife bie ©ifen*
bapn benn^en tooÜte, fanb ftd) redftjeittg
auf bet ©tation ein. 3Iud) unfete ©pam*
pagnetfteunbe fehlten nic^t, toenn and) eini*

gen betfelben bie -§aate îtod) bittet toep

traten nnb bie Detfdflafencn 2leuglein immer
toiebet jufalten tooflten. ©inett bebenflitpen
©tummfd)dbel befafi namentfid) aud> ffett
jpauptmann ©napper, bet beffpalb autp
toeiblicp auf ben getoitten 2öetn fepimpfte:
@o fomme eS, toenn man foîd^eê 3mg
ttinfe; pdtte man tort feinem Champagner
genommen, eS patte feinem toaS getrau!

©nblid) fuf)t bet 3^9 db unb braute
nnfeten belfetnben Hauptmann fammt feinen
jlametaben peint. 3Dlit ettoaS fatter fiepet
fSteunbliepfeit tourbe et ton feinem ©pe*
gefpan empfangen, grau jllata fragte bem

2)ienfte nid)t »tel nad), bot et fa boep, feit-
bem fte intern ©d)aggi baS Steifen abge*

toopnt, bemfelben bie einige ©elegenpeit,
fid) einmal frei unb opne 21ufftcpt 51t be*

toegen. e^ett ©tpaggi toatb benn autp gleid)
einem fepatfen (Stamen untettootfen nnb
muffte SfuS fünft übet SfuSfunft geben; be*

fonbetS pnnfto jleffnerinnen Detftanb gitan
jllata butcpauS feinen ©paff, faft fo toenig
toie in ©elbangeregenpeitett. î)aS (Stamen
fiel abet ganj otbentliep auS unb fepon fepien
bet (Smpfang offne pduSlicpeS ©etoitter ab*

laufen $u tooffen, atö grau jllata auf ein*

mal fragte : 31 ptopoS, ©c^aggi, toie treuer
f)aft 2)u eigentlidf bie geftern belogenen 12
glafipen 6pampagitet 0 erlauft unb too ift
baS ©elb bafüt? 3toötf gdafepen (Spam*

pagnet?! 3>t j5ett Hauptmann ftanb
mit offenem fDtanle ganj Detbu|t ba, als
pdtte ilfm bet «§agel in bie jpalme ge*
fragen. 3toMf gdafepen (Slfampagnet? id)
pabe feinen »erlangt unb feinen etffaften!
ftammelte et enbfidf. ©p f*pK<Pr ©abi,
pettfepte ipn feine grau Siebfte an, 2)u b^ft
ja geftern telegrappirt, id) foffe 2)it für
einen Saufattlafi 12 glafdfen prima ©pam*
pagnet fc^icfen, ba ift bie 2)epef(pe! 21IS

toate e^ett ©napper felbft getauft tootben
unb jtoat mit eiSfaltem Söaffet, fo ftanb et
toie gebannt notp immer mitten im 3twmet.
Seibpaftig toat'S ein Telegramm Dott 2)urfti*
topf, beS ,3npalt§ : Siebe jllata, fenbe fofort
©tation £>urftitopl 12 glafepen prima
©pampagnet für Saufanlap. Saufenb ©rüffe.
®ettt ©d)aggi.

£> ibt Derbammtett -§affunfen! maepte
enblid) .§ett ©napper feinem geptefjten j5et=

jen Snft. ©in Sitpt toat i^m aufgegangen,
fo gtop unb bell toie bie ©onne. ©ud)
foil bet Si..... ©0, mit meinem ©f)am*
pagnet feib ibt geftern fo freigebig getoefen
unb id) ©fei pabe ipn ©ud) noep felb et

f^Ied)t gemalt unb Demütiget! 3b^'
melêbonnete

©elbflDerftânblidb blieb nic^tê übrig, alê
bet erboêten grau Siebften einjugefteben, baf
ein lofer SSoget ibt ben ©bampagnet but<b
ein falfd)e§ Selegtamm abgelistet ffabe. Unb

fo toat e§ and), ^ett ©napper patte jtoat,
toie oben etjüfflt, mittelft eiiteê unter ben

3lugen feinet jlametaben gef^tiebenen unb

geftegelten ©tiefes bei feinet grau ben Sßein

beftefft, um auf billige SBeife feinen guten
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vorstelle. Der Doktor machte zu dieser Rede

ein ganz kurioses Gesicht, sagte aber nichts
weiter als: Dir kann man es in Gottes
Namen nie recht machen! — Nicht lange
ging's, so schlug die Scheidestunde und die

Gesellschaft trennte sich in bester Stimmung,
wenn auch hie und da mit etwas wackligem
Gangwerk.

Am frühen Morgen wurde das Bataillon
entlassen und wer zur Heimreise die Eisen-
bahn benutzen wollte, fand sich rechtzeitig
aus der Station ein. Auch unsere Cham-
pagnersreunde fehlten nicht, wenn auch eini-
gen derselben die Haare noch bitter weh

thaten und die verschlafenen Aeuglein immer
wieder zufallen wollten. Einen bedenklichen

Brummschädel besaß namentlich auch Herr
Hauptmann Gnäpper. der deßhalb auch

weidlich auf den gewixten Wein schimpfte:
So komme es. wenn man solches Zeug
trinke; hätte man von seinem Champagner
genommen, es hätte keinem was gethan!

Endlich fuhr der Zug ab und brachte

unseren belfernden Hauptmann sammt seinen
Kameraden heim. Mit etwas säuerlicher
Freundlichkeit wurde er von seinem Ehe-
gespan empfangen. Frau Klara fragte dem

Dienste nicht viel nach, bot er ja doch, seit-
dem sie ihrem Schaggi das Reisen abge-

wohnt, demselben die einzige Gelegenheit,
sich einmal frei und ohne Aufsicht zu be-

wegen. Herr Schaggi ward denn auch gleich
einem scharfen Examen unterworfen und
mußte Auskunft über Auskunst geben; be-

sonders punkto Kellnerinnen verstand Frau
Klara durchaus keinen Spaß, fast so wenig
wie in Geldangelegenheiten. Das Examen
fiel aber ganz ordentlich aus und schon schien
der Empfang ohne häusliches Gewitter ab-

laufen zu wollen, als Frau Klara auf ein-

mal fragte: Apropos. Schaggi. wie theuer
hast Du eigentlich die gestern bezogenen 12
Flaschen Champagner verkauft und wo ist
das Geld dafür? Zwölf Flaschen Cham-
pagner?! Der Herr Hauptmann stand
mit offenem Maule ganz verdutzt da. als
hätte ihm der Hagel in die Halme ge-
schlagen. Zwölf Flaschen Champagner? ich

habe keinen verlangt und keinen erhalten!
stammelte er endlich. Eh frylich, Du Babi,
herrschte ihn seine Frau Liebste an. Du hast
ja gestern telegraphirt, ich solle Dir für
einen Taufanlaß 12 Flaschen prima Cham-
pagner schicken, da ist die Depesche! Als
wäre Herr Gnäpper selbst getauft worden
und zwar mit eiskaltem Wasser, so stand er
wie gebannt noch immer mitten im Zimmer.
Leibhaftig war's ein Telegramm von Dursti-
wyl. des Inhalts: Liebe Klara, sende sofort
Station Durstiwyl 12 Flaschen prima
Champagner für Taufanlaß. Tausend Grüße.
Dein Schaggi.

O ihr verdammten Hallunken! machte
endlich Herr Gnäpper seinem gepreßten Her-
zen Luft. Ein Licht war ihm ausgegangen,
so groß und hell wie die Sonne. Euch
soll der T So. mit meinem Cham-
pagner seid ihr gestern so freigebig gewesen
und ich Esel habe ihn Euch noch selber
schlecht gemacht und vernütiget! Ihr Him-
melsdonnere!

Selbstverständlich blieb nichts übrig, als
der erbosten Frau Liebsten einzugestehen, daß

ein loser Vogel ihr den Champagner durch
ein falsches Telegramm abgelistet habe. Und
so war es auch. Herr Gnäpper hatte zwar,
wie oben erzählt, mittelst eines unter den

Augen seiner Kameraden geschriebenen und

gesiegelten Briefes bei seiner Frau den Wein
bestellt, um auf billige Weise seinen guten



fföiffen £U jeigen, ben CÖvief fcbocp ttotp öor
2lbgang ber fßoft in affer ©title mieber $u=
rüdgejogen. 3« feinem Unglücf mar affer
biefer liftige Otücfjug bitrcp einen 3«fatl
oerratpen morben unb bie ffotge baöon mar
eine anbere Äriegfftift, meiere barin beftanb,
baß ein luftiger ffamerab nnb guter greuuff,
melier eff mar, tonnte .§err ©napper nte
in ©rfaprung bringen, baff Telegramm an
bie tiebenffmürbige guau Ätara abgeben tief,
ben ©pampagner in (Empfang naprn unb
ipn mit bem unfreimiffigen ©penber unb
ben anberen Äameraben öerjubette.

©ff brannte lange 3eit, biff -§err ©napper
ftep über ben ©treiep beruhigt, noep langer,
biff er grau Ätara befänftigt patte. .§eute
aber taept er fetber am meiften barüber.
3mar brannte er, ba er ben ©tpaben patte,
für ben ©pott niept ju forgen, aber ba er
äffe ©tiepetreben »ott ffienenburger ©pam=
pagner nnb ©fcptüber tadjenb aufnapm, ließ
ber ©pott batb naep, ja ber ©treidf patte
für ben fcietgeptagten ©cpaggi fogar fein
©uteff ; benn menn in ber gotge grau JPtara
bie Bügel gar $u ftraff anließen moffte unb

gar ju oiel in baff ©efcpaft pineinrebete, fo
brauepte eff nur beff e^inmeifeff auf ipre un=
borfttptige ©enbuug opne gültig unterftprie-
bene SSefteffung, um ipren ©tauben au bie

eigene Unfeptbarfeit ein btffcpen jum Sffiacfetn

ju bringen, nnb ©dfaggi tonnte barauf febeff
3Jiat ein paar ©age oerfdmaufen, biff feiner
geftrengen <§atfte ber Jtamm mieber ge-
fepmoffen mar. ©pampagner pat aber fperr
©napper im 2)ienft nie mepr Oerfprocpen
unb awp teinen mepr öernütiget. ©urd;
©tpaben mirb man ftug!
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(SchJtffettêfvttgctt.

tßapft 9tleranber VII. fragte einft 9ttacci,
ben ©ibtiotßetar beff ©atitanff: „SSBarum

peiratpen ©ie niept?" — „3<P ßeiratße niept",
mar bie Stntmort, „auff ©orfüpt, um nbtßi-
genfaffff Spriefter merben ju tonnen." —
„2lber marum merben ©ie benn niept ißrie=

fier?" — „Um bei gegebener ©etegenpeit
eine gute partie maepen ju tonnen."

Scrrürtt.
„@ag mal, tiebeff Sftänncpen", meinte

eine ©Zobebame mit tpurmpopem Jpaarpupe
unb btiefte babei moptgefüffig in ben ©pieget:
„©offte benn mirtliep, mie SJZarie fagt, biefeff

©pignon gauj »errüeft fein?" — ,,'ff ©pff
gnon niept", brummte ber 3Jiann, „aber ber

Jtopf brunter."

©icnfteifev.
©in Sanbjager tetegrapßirte an feinen

©orgefeßteu: „@eit geftern treibt fiep pier
ein patber ffiarr perum; bitte ©erfügung."
©ie ©raßtantmort lautete : „3tuf bie anbere

«fpcitfte marten unb bann gauj pieper tiefern."

©ttte gefuitbe fatniHe.
©etannttiep jeiepnen ftep bie Bnfein goßr

unb ©pit mefffiep tion ©epteffmig *<§oIjiein
burd) ein fepr gefunbeff Jttima auff. ©emeiff

bafür ifi fotgenbe ©ßatfaepe: gm ©orfe
Debfum auf gbßr mopnten ber ©aufe eineff

jtinbeö bie beiben ©Item, bie öier ©roßettern,
jmei Urgroßeltern bei, mäprenb gteiepjeitig
noep eine Urgroßmutter nnb eine ©ante ber-

fetben, atfo eine Ururgroßtante beff ©auf-
tingff, letztere 106 Baß?? am Beben

maren.

Willen zu zeigen, den Brief jedoch noch vor
Abgang der Post in aller Stille wieder zu-
rückgezogen. Zu seinem Unglück war aber
dieser listige Rückzug durch einen Zufall
verrathen worden und die Folge davon war
eine andere Kriegslist, welche darin bestand,
daß ein lustiger Kamerad und guter Freund,
welcher es war, konnte Herr Gnäpper nie
in Erfahrung bringen, das Telegramm an
die liebenswürdige Frau Klara abgehen ließ,
den Champagner in Empfang nahm und
ihn mit dem unfreiwilligen Spender und
den anderen Kameraden verjubelte.

Es brauchte lange Zeit, bis Herr Gnäpper
sich über den Streich beruhigt, noch länger,
bis er Frau Klara besänftigt hatte. Heute
aber lacht er selber am meisten darüber.
Zwar brauchte er, da er den Schaden hatte,
für den Spott nicht zu sorgen, aber da er
alle Stichelreden von Neuenburger Cham-
pagner und Gschlüder lachend aufnahm, ließ
der Spott bald nach, ja der Streich hatte
für den vielgeplagten Schaggi sogar sein
Gutes; denn wenn in der Folge Frau Klara
die Zügel gar zu straff anziehen wollte und

gar zu viel in das Geschäft hineinredete, so

brauchte es nur des Hinweises auf ihre un-
vorsichtige Sendung ohne gültig unterschrie-
bene Bestellung, um ihren Glauben an die

eigene Unfehlbarkeit ein bischen zum Wackeln
zu bringen, und Schaggi konnte darauf jedes
Mal ein paar Tage verschnaufen, bis seiner
gestrengen Hälfte der Kamm wieder ge-
schwollen war. Champagner hat aber Herr
Gnäpper im Dienst nie mehr versprochen
und auch keinen mehr vernütiget. Durch
Schaden wird man klug!
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Getvissenssragen.

Papst Alexander VII. fragte einst Alacci,
den Bibliothekar des Vatikans: „Warum
heirathen Sie nicht?" — „Ich Heirathe nicht",
war die Antwort, „aus Vorsicht, um nöthi-
gcnfalls Priester werden zu können." —
„Aber warum werden Sie denn nicht Prie-
ster?" — „Um bei gegebener Gelegenheit
eine gute Partie machen zu können."

Verrückt.

„Sag mal, liebes Männchen", meinte
eine Modedame mit thurmhohem Haarpntze
und blickte dabei wohlgefällig in den Spiegel:
„Sollte denn wirklich, wie Marie sagt, dieses

Chignon ganz verrückt sein?" — „'s Chi-
gnon nicht", brummte der Mann, „aber der

Kopf drunter."

Diensteifer.
Ein Landjäger telegraphirte an seinen

Vorgesetzten: „Seit gestern treibt sich hier
ein halber Narr herum; bitte Verfügung."
Die Drahtantwort lautete: „Auf die andere

Hälfte warten und dann ganz hieher liesern."

Eine gesunde Familie.
Bekanntlich zeichnen sich die Inseln Föhr

und Sylt westlich von Schleswig-Holstein
durch ein sehr gesundes Klima aus. Beweis
dafür ist folgende Thatsache: Im Dorfe
Oedsum auf Föhr wohnten der Taufe eines

Kindes die beiden Eltern, die vier Großeltern,
zwei Urgroßeltern bei, während gleichzeitig
noch eine Urgroßmutter und eine Tante der-

selben, also eine Ururgroßtante des Täus-
lings, letztere 106 Jahre alt, am Leben

waren.
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